
50 Jahre gibt es Walter
Senger, spezialisiert auf
mittelalterliche Skulpturen.
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Daheimbleiben, Freude am Woh-
nen haben und den Garten genie-
ßen, lesen, Musik hören, Walzer
tanzen und sich vom alles ausspi-
onierenden Staat abwenden: Das
bestimmte vor 200 Jahren das Le-
ben. Das Biedermeier war jedoch
auch eine Zeit des Aufbruchs und
Aufbegehrens. An seinem Ende

stand die Revolution von 1848.
Heute erlebt der Kult um das Zu-
hause und die Familie eine Renais-
sance. Das Covid-19-Virus zwang
schließlich Millionen Menschen
gleichsam über Nacht zum Rück-
zug in die eigenen vier Wände.
Das neue „Presse“-GESCHICHTE-
Magazin porträtiert die Bieder-

meierzeit: Franz, den „guten
Kaiser“, seinen Kanzler Metter-
nich, Bürgerfamilien und kleine
Leute, die Kulturszene, Wohnun-
gen und Gärten, die ersten Fabri-
ken. Am Ende des Magazins steht
die Frage, ob wir nicht schon län-
ger in einem „neuen Biedermeier“
angekommen sind.

Wie viel
Biedermeier
steckt im
Heute?
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Zum Jubiläum ohne Wagner-Festspiele
Antiquitäten. Just zum
25. Geburtstag der
Bamberger Kunstwochen
fallen die Festspiele in
Bayreuth aus. Die Händler
setzen auf Stammkunden.
" V O N E V A K O M A R E K

W ir haben lang darüber
nachgedacht, ob in die-
sem Jahr die Durchfüh-
rung der Bamberger

Kunst- und Antiquitätenwochen sinn-
voll und angebracht ist. Aber vielleicht
ist es gerade ein schönes Signal, wenn
in diesem so schwierigen Jahr auch
einmal eine positive Nachricht verkün-
det werden kann und nicht eine wei-
tere Veranstaltung abgesagt werden
muss“, sagt Organisatorin Fiona von
Colberg.

Vierteljahrhundert. Vor 25 Jahren ha-
ben die Händler Walter Senger, Christi-
an Eduard Franke-Landwers, Matthias
Wenzel und der inzwischen verstor-
bene Kollege Istvan Csonth die Anti-
quitätenwochen ins Leben gerufen.
Die barocke Domstadt Bamberg mit
ihrem Residenzschloss hoch über der
Altstadt bietet den perfekten Rahmen
für edle Möbel, Kunsthandwerk, Skulp-
turen und Alte Meister. Im Sommer hat
man dank des benachbarten Bayreuth
mit seinen weltbekannten Wagner-
Festspielen internationale Klientel in
der Region. Sie kommt gern ins nahe
gelegene Bamberg für einen Rundgang
durch die pittoreske mittelalterliche
Stadt, die immerhin seit 1993 zum
Unesco-Weltkulturerbe zählt. Doch
heuer wurden die Festspiele abgesagt,
und damit bleiben die Besucher groß-
teils aus. Der Handel setzt auf die
Stammkunden und hofft trotzdem aufs
Geschäft. Einfach ist der Antiquitäten-
handel ohnehin nicht, und Covid-19
hat die Lage zusätzlich verschärft.
Doch Bamberg hat eine lange Tradi-
tion und noch vergleichsweise viele
Händler alter Kunst. Sie halten zusam-
men, bemühen sich, ausgefallene Kun-
denwünsche zu erfüllen, und empfeh-
len sich untereinander weiter. So ist es
gelungen, dass in Bamberg das Ge-
schäft noch vergleichsweise gut läuft.

Nicht nur die Bamberger Kunst-
und Antiquitätenwochen feiern Ge-
burtstag. Kunsthandel Senger feiert
heuer seinen Fünfziger und Antiquitä-
ten Franke seinen Dreissiger. Am
15. Juli 1970 übernahmen Marianne
und Walter Senger das alteingesessene
Bamberger Antiquitätengeschäft Hara-
mus-Lorenz. Walter Senger war damals
gerade einmal 25 Jahre alt. Er war
schon als Kind von historischen Stü-
cken umgeben und erlernte in der el-
terlichen Polsterei und Raumausstat-
tungsfirma sein Handwerk. Er ergänzte
es durch die Beschäftigung mit Ge-
schichte und Kunst. Das Paar baute das
Geschäft mit qualitativ hochwertigen
Möbeln, Skulpturen und Kunstkam-
merobjekten aus, ihre Expertise ge-
wann an Reputation. In den Fokus in-
ternationaler Sammler und Museen
gelangte Senger 1995, als er die Samm-
lung Hermann Schwatz aus Mönchen-
gladbach erwerben konnte, die wohl

bedeutendste Sammlung spätmittelal-
terlicher Skulpturen in der deutschen
Nachkriegsgeschichte. So konnte er in
der folgenden Zeit Skulpturen an Häu-
ser wie den Louvre, das Metropolitan
Museum of Art oder die Skulpturen-
sammlung der Staatlichen Museen zu

Berlin verkaufen. Senger zählt seither
zu den wichtigsten Adressen auf die-
sem Gebiet. Aktuell bietet er etwa eine
Heilige Cäcilia, Schutzpatronin der Kir-
chenmusik, entstanden um 1520, für
48.000 Euro sowie einen Hl. Chris-
topherus aus Lindenholz um densel-
ben Preis. Außergewöhnlich ist das Ta-
felgemälde „Die Anbetung der Könige“
um 380.000 Euro.

Gegenüber hat Christian Eduard
Franke seinen Kunsthandel. Er eröff-
nete 1990 und übersiedelte zwei Jahre
später in sein heutiges Geschäft in bes-
ter Altstadtlage. In dem gotischen
Stadthaus erstrecken sich seine Schät-
ze über zwei Etagen. Geboten werden
Möbel, Silber, Bronzen und Kunst-
handwerk. Bei ihm findet man Beson-
derheiten, wie etwa eine Mikro-Mo-
saik-Dose mit der Darstellung eines
Hundes um 1780, die er für 78.000 Euro
anbietet. Hingucker sind eine seltene
Fabergé-Tischuhr aus St. Petersburg
für 74.000 Euro sowie ein paar silberne
Wärmeglocken aus dem Service Au-
gusts des Starken um 165.000 Euro.

Der dritte Mitbegründer, Matthias
Wenzel, hat italienische Putten, spät-
gotische Gemälde und einen Heiligen
Michael, den Bezwinger Satans, aus
dem Jahr 1700, für den er 39.000 Euro
verlangt. Billiger ist da ein Gamsmänn-
chen für 9200 Euro. %

Bei Franke findet
man ein museales
Globenpaar,
1816–28, der Brüder
John und William
Cary. Ihre Firma galt
damals als führende
Globus-Manufaktur
Londons.
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